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das vor drei Jahren efschienene „Stutt- lebéndig vor den Geist des Lesers tre-
garter Biblische Nachschlagewerk‘“ dar- ten, sondern mehr noch, daß s1e ort und
stellt Dort enthält der Band uü, d, ıne fort u  9 fruchtbares Leben wecke,
zusammenfassende Darstellung u  47  ber das immer s1ıe 1n Menschenherzen Eıngang
Heilige Land, die Geschichte des Volkes findet. Und wWenn manche voreilige Pro-
Israel, Natur und Volksleben 1im Lande pheten heute wieder einmal glauben, die
der Bıbel, dann 16 i1ne Konkordanz der Sendung der bıblıschen Offenbarung
bıiblischen Worte, der Personen un! die Menschheit als erledigt verkündiıgen
Öölker, der topographıschen Namen und dürien, S mögen die Gläubigen selbst
der wichtigsten biblıschen Begriffe, WEe1-  Sn ihrem Wissen dıe Lebenswerte
terhin iıne deutsche Zusammenschau des Gotteswortes daraut durch ıne noch
(Synopse) der Evangelien, Hinweise TÜr vertietite un gesteigerte Bewegung die
die Schriftlesung in besondern Fällen Antwort geben, deren osung heißt
und 1m Kreislauf des Jahres und endlıch 99°  1€ Bibel 1nNs Volk!“
ıld- und Kartenmaterial VOoO Heiligen Anton Koch
Land In ähnlicher orm lıeße sich g_
wıß auch aut katholischer Seite eın Frauenseele und iırcheHılifswerk denken, das dem Leser der
Heiligen Schrift +  ber die zumeist karg Es g1ibt W anderlegenden, dıie
bemessenen Beigaben der Textbände aller Rıchtigstellungen bald hier, bald
hinaus miıt Eıiınführungen, Erklärungen, dort immer wıeder auftauchen un: gläu-
Übersichten uUSW.,. An die and geht und bige ren inden Eine solche Legende
damıit das Verständnis WwWıe  S die Freude ist C daß eın Bischof der gar eın Kon-

der Schriftlesung erhoht FKFür ein-  E ZAUI des Miıttelalters die Seele der Tau
geleugnet oder bezweiıftelt haben soll. Diezeline Gebiete lıegen Ja Bearbeitungen

bereits VOT. So haben WITr ceit einem Feinde der Kırche haben dieses Mär-
Jahr auch ıne katholische „Deutsche chen einem abschreckenden Beispiel

kiırchlicher Frauenverachtung auifge-Synopse der vier Evangelıen" die dank
ihrer treitliıchen Ausführung bald nach bauscht, während katholische Schrift-
Erscheinen ıne zweiıte starke Auflage steller, die Ü den BECNAUCH Sachverhalt
erlebte. Der bıllıge and enthält neben nıcht wußten, sich in ihrer Verlegenheit
dem vorzüglich übertragenen un!: 3  ber- der Entrüstung auf die bedauerliche
sichtlıch nebeneinandergestellten "Text Verirrung eines einzelnen Bischois
der Evangelıen ® ine Reihe VO  w} Be1- hinausredeten. Und doch ist diese vA
gaben Eiınführungen, Zeittaieln, Über- Anklage längst vollıg geklärt un: ın

ihrer Hinfälligkeit erwiesen worden. Aussichten uS W Vielleicht lıebe ıch gerade
diese Arbeıt, VOo  — allem durch Mitberück- der 1.iteratur darüber sejen genannt:
sichtigung des Alten Testamentes, noch Kurth, Revue des questions historiques
erweıiıtern und eın Gesamtwerk schat- 51 (Parıs 18092) 556—5060 un!: Dictijon-
fen, das dem Bibelleser in den manni1g- naıre Apologetique de la fo1 catholique
fach auftauchenden Hragen schätzens- I (Parıs I9I1I1) 1897/98; Overmans,
werte Dienste eisten könnte. Das lıterarısche cho VI (Berlin 1003,/04)

Das Endziel dieser wıe aller Bestre- 1021/22 und Vacandard, Etudes de
critique et d’histoire religieuse (Parısbungen 1m Dijenst der Bıbel wird immer

das ıne eın müssen, daß die Heilige 1910 DTIESU
Schrift für die Gläubigen eın lebendiges ÄAber diese durchaus zwingenden

Widerlegungen haben bisher nıcht VeTr-Volksbuch werde, nıcht 1Ur 1n dem Sinn,
daß ihr Inhalt, iıhr göttliıcher, überzeit- mocC die Legende auch 1Ur in Ab-
lıcher Sinn, ihre Gestalten un: Gedanken handlungen, die auf Wissenschaftlıch-

eıt Änspruch machen, zum Verstummen
Deutsche Synopse der vier Kvange- bringen. In einer nEeUCTIEN Schrift wird

daraus 08 eın „Konzilsschlagwort“lıen. Von Johann erk Osnabrück 1033,;
Fromm. (31 Ü: 152 5.) 1.00 gemacht. Der Berliıner Universitäts-
In einer Oommenden Auflage könnte profesor tür Germanistik, e  e 1,

mi1t Nutzen das Sondergut jedes Van- bemerkt nämlıch, daß die Kiıirche mi1t
gelısten 1m „Stellenverzeichniıs“ durch iıhrem mosaıischen Satz „Kr soll dein

Herr sein‘‘, mit dem Konzilsschlagwortden Druck kenntlich} gemacht werden.
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„Mulier NO  , homo‘*‘ die Stellung der CX CDPISCODIS, qu1ı dicebat mul:ierem 0oMm1-

sondern herab-Tau nıcht gehoben, Ne noO  ; vocıtarı [vocari] Sed Pa
gedrückt habe.1 Ihm gegenüber betont INe  a ab CPISCODIS ratıone accepta quıleviıt,
der protestantıische Theologieprofessor quod Veteris Testamenti lıber

Walter „Wenn VO  } edoceat quod PIT1INC1PD10, Deo hominem
Konzilsschlagwort‘ geredet wıird - creante, aıt Masculum et fteminam 1L1CA-
nach die Tau den Namen Mensch niıcht VIT COS, VvOCavıtque Adam
verdient Ware allerdings erwünscht, (Gen 5, 2 quod est homo errenus; S1C
daß hierbei wenıgstens dıie Quellen nach- utıque OCans mulierem C  er um,
gelesen worden Sie ergeben, daß (11] hominem dixıit Sed et
auf der Synode Mäcon 585 ©1 © ] D- Ominus Ilesus Christus ob hoc vocıta-

Bıschof unter lebhafteme tur tiılius hominis, quod S1IT fiılius V1IFS1N1S,
Widerspruch SC1iNeEr Kollegen, ıch 1d est mulı:eris quam CUu Qqua:
geäußert hat Aber uch Walter gibt V1a transierre pararet, aıt (Ioan N  v 4)
die Quelle nıcht richtig wieder; denn ‚Quid mıhı et +t1bı est mulhijer?‘ et relıqua
auft der enannten Synode hat kein Bı- Multisque et alııs testimon11s haec
schot ıch dahın geäußert daß die TAau NVvV1 quievıt“ (ML 71 4062 Mon Germ.
den Namen Mensch nıc e  © hist Script Ter Merov [1884] 3238;
In Zuschrift die „Deutsche All- ed Poupardin [Paris 1913] 318)
gEMEINE Zeitung‘“ (Nr 498/99 VO No- Man kann die Stelle nicht übersetzen,
vember 1933 15t g aus Anlaß hne S16 zugleich Z U deuten Die Gründe
Kontroverse über die Stellung der Tau für die Rıichtigkeıit un Notwendigkeıitlesen ‚Nıicht die vollıg vereinzelte, uUuNserTrer Übersetzung können erst nach-
abwegige AÄAnsıcht ırgend fana- her angegeben werden Gregor VO  — "Lours
tischen Mönchs sprach 11 Mittelalter berichtet also „Auf dieser Synode erhob
dem Weiıbe die Seele ab sondern das ıch aus den Bıschoöten und sagte,
Kıirchenkonzil tellte m1T Stimme die Hrau k:  onne nıcht m1 |dem Worte|Mehrheit als Kirchenlehre fest daß das homo homme] bezeichnet werden.
Weıiıb uch überhaupt 1Ne Seele habe.“ Aber VO  =) den Bıschöten durch Gründe

Wenn der Irrtum wıederholt wird belehrt beruhigte ıch denn die He1-
dann ist ratsam auch die Richtig- lıge Schrift des Alten "Lestaments Te
stellung wiederholen, damıiıt das doch das, indem S16 gleich Anfange,
Schweigen nıcht als Zustimmung oder bei der Erschaffung des Menschen uUurc
Verlegenheit ausgelegt wird Dies gilt Gott sagt (1 Mos D, 2) Mannn un!'
zumal tür die heutige eıt der wieder Weib schuft 5 ] und nannte iıhren Na-
einmal alle Winkel der Geschichte auf imen Adam homo aus Erde;
Angriffsstoffe das Christentum nenn S16 die Tau WI1e den Mann;
un: die Kırche durchsucht werden Da beide namlıch nannte |Heilige
15 es gut die Waffen der Abwehr ZUTC Schrift] homo Aber uch der Herr
Hand haben Jesus Christus WIrd deshalb Sohn

Was ist der Ausgangspunkt der anzcCcn homo genannt weiıl |wiewohl|] der
Legende? Im Jahre 585 fand die zweılıte Sohn Jungfrau, Hrau isSt
Synode VO Mäcon (an der Saone) S Zu iıh: spricht ‚ als ıch anschickte,
aut der die Bischöfe aus dem Gebiete W asser W eın verwandeln (Joh
VOo  3 Paris ınd Burgund versammelt _- 2 4) Was 1STt IN1- und dır, Frau?‘ us
I5  - Bischof Gregor VO ‘"Lours (538 bıs Noch durch viele andere Zeugnisse | Be-
504), der selbst der Synode nıcht teıl- lege] wurde diese Angelegenheit klar-
nahm, berichtet SC1INeEeTr „Historia gestellt und erledigt
Francorum 20) VO Vor- AÄAus dieser Darstellung geht nıcht her-
fall auft iıhr mıiıt folgenden Worten VOT, ob der Vorgang ıch bei den eigent-

„Exstitit 1101 hac Synodo quidam liıchen Verhandlungen der Synode ab-
gespielt hat der NUuUr Privatgespräche be1

Was bedeutet Herman Wirth für dıe Gelegenheit der Synode wiedergibt In
Wissenschaft? Herausgeg VO Baeum- den Akten der Synode, die uns erhalten
ler (Leipzig 1032 16 ınd tindet sich keine Spur VO  $ dem

P In Künneth und Schreiner,
Die Natıon VOT (Berlin 1934) 320 oder uch (Gott)
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anzen Vorkommnis, wıe  A 1C  y“ durch Unserer Auslegung entspricht auch
Einblick 1n die verschiedenen Ausgaben einz1g die Art der Beweisführung, die
der Konzilsakten überzeugen annn (Sir- VOo  e} den übrigen Bischötfen ZU  — Rıichtig-
mond 381; Hardouin I11 459; Mansı stellung gewählt wird. Sie sprechen nicht

947> Mon Germ. SEeCT. 111 1 1893] VO der Seele der Frau, sondern führen
163) Es ann daher auch nicht VOo  } verschiedene Stellen der lateinıschen Bı-
einem S des Konzıils oder bel d das Wort „homo““ (auch) auf
einem „Konzilsschlagwort“ die Rede e1In. dıe Tau bezogen wIird. Dies geht be-

Aut dıie zunächst befremdende Frage- sonders lar aus dem Hinweis auf dıe
stellung fällt Licht, wenn WIT uns ÖOrt Jungfrau Marıa hervor. Es waäre Ja ine

geradezu absurde Vorstellung, die Bi-un! eit des Vorgangs vergegenwär-
tıgen, das Frankreıich des Jahr- schöfe 1n Mäcon hätten ihrem Mitbischof
hunderts. Damals herrschte dort ıne klarmachen wollen, die Mutter Christı

se1 eın Mensch BEeWESCIL.große Sprachverwilderung, und voll-
Z sich der Umwandlungsprozeß, durch Diese Auslegung tindet ferner ihre Be-
den das Lateinische sich ZU. Französ1i- stätigung 1n der Kürze des Verfahrens,
schen ausgestaltete. In das Gelehrten- mit dem die Synode den anzen Zwischen-
ateın, das als dıe einz1g zulässıge Schritt- fall erledigte. Sie hat dem Vorgang
sprache galt, mischte sich dıie gallische keine Bedeutung beigelegt un ıhn in
Volkssprache Da NnUu in jener eit den Akten gar nıcht erwähnt. Gregor
das Wort „homo0“ 1ın das französische VO "Tours ist überhaupt die einzige
„homme‘““ überging, das WwIe das late1- Quelle, adus der WITr iıh erfahren. Auch
nische Wort sowohl Mensch als auch der fragestellende Bischof hat eın Be-
Mannn bedeutet, wiıird begreilflıch, denken ottenbar nıcht tür schwerwiegend
wenn jemand, der auf sprachliıche Klar- angesehen; gab sıch alsbald zuirieden,
heıt hielt, dıe Meıdung des Wortes als Nan ihn UTrC einige lateinıische
„hom0o** anriet, WeNnNn VO  «} einer Tau die Biıbelstellen belehrt Das alles ware
Rede sel. Kurth, einer der besten unverständlıich, wenn auft der Synode
Kenner der Geschichte der Merowinger, wirklıch ein Bischof der Hältte des
zeıigt denn auch . Belegen, daß das Menschengeschlechtes die menschliche
lateiniısche „hNomo0*“ Wäar an ıch wıe Seele abgesprochen hätte Ein -
das deutsche Wort „Mensch‘“ beide Ge- geheuerliches Ereignis hätte doch ganz
schlechter bezeichnen kann, aber 1Ur andere Wellen geschlagen.
selten aut ıne FKFrau bezogen WwIird. Was Um ıne soliche Ungeheuerlichkeit —_
1Iso der Bischotf ZU  a Erörterung stellte, nehmbar machen, hat inNnan War
W äaTt nıcht ıne theologische Frage nach einige Stellen au  N den Kirchenvätern
der menschlichen Seele der Krau, SOIMN- erinnert; aber W as immer 1la uch A
dern eın grammatikalısches Bedenken, ob herabsetzenden Außerungen die
nämlıch nach dem herrschenden Sprach- Tau aQus der patristischen Literatur be1i-
gebrauch das Wort „homo“ hne Mi1ı8- bringen mag, yibt doch keinen
verständnisse angewandt werden könne, eleg dafür, daß 1mMm christlichen er-
wWenn 1ne rau gemeınt sel1. Zum Ver- IU:  =] irgend jemand die Menschenwürde
gleich mag die Stelle A dem „Corpus, oder die enschenseele der Tau De-
1Uris civılıs‘“ dienen, dıe besagt, daß unter strıitten hätte Eıne solche Stellungnahme
dem Worte „homo“ die Frau ebenso wıe ware 1n der 'Tat, WwWıe Hellmann 1ın
der Mannn verstanden werde 152 Dıg seiner Übersetzung der „Fränkischen
50, 16 „Hominis appellatıone ta  =] te- Geschichte‘‘ (I1* [Leipzig 1913] 279)
miınam qU amı masculum continer1ı nOoO  } anmerkt, ıne „Abstrusität‘‘; ber ohne
dubitatur‘‘). Es ware völlig abwegig, dıe zwingendsten Gründe dar{ti inNna  -} einem
aU!  N einer solchen termıinologischen Be- katholischen Biıschof 1m Zeıitalter Gre-
merkung schließen, dıie röomiıischen Ju- YOorSs des Großen iıne derartıge Abstrusı1ı-
risten hätten darüber gestritten, ob die tat nıcht zumuten.
Tau eın Mensch sel. Man WIrd freiliıch zugeben mussen, daß

der Bericht Gregors VOo "Tours bei
Vgl Bardenhewer, Geschichte der g Durchsicht leicht m16-

altkırchlichen Laiteratur (Freiburg 1932) verstanden werden kann. So erklärt
359 sich, daß selbst efele iın seiner Kon-
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ziliengeschichte [1877] 41) schre1- Zu werden, machte siıch daran, weni1g-
ben konnte: „Eın Bischof, der behauptet StTeNs ın Gedanken ganz Großes,
hatte, die Weiber könnten nıcht Men- gleich einen Dom, ZUu bauen. Wie mit
schen 11 vollen Sinne genannt werden, einem Mal stand das Banzc Bauwerk VO  b
wurde VO der Synode zurechtgewiesen.‘“ seinem Geiste. Die endgültigen Pläne,
Be1i dem gewaltıgen Stoffgebiet, das nach denen der Sohn des Architekten
spannte, War iıhm eben nicht möÖög- jetzt die Kırche tertigstellt, unterschei-
lıch, jede KEinzelheit N:  u nachzuprü- den ıch LUT unwesentlich VOo  } dem
fen Der Herausgeber der erweiıterten ersten Entwurt. Die N: Eıgenart des
Iranzösischen Bearbeitung der Konzilien- genialen Architekten zeigt ıch darın.
geschichte, Lieclercg, hat ber in einer Als junger Ingenieur bei einem
langen Anmerkung das Versehen Heteles Hatfenbau - der Westküste Jütlands
berichtigt, indem zugleich aus dem die Schneckenhäuser studiert, die
Iranzösıschen Schrifttum ıne e1l VOoO  } ‘Lausenden e Strand erumlagen, und

ihnen ıne taunenswerte Gesetz-Beispielen aufzählt, 1n denen der Be-
richt Gregors VO  ; Lours mı Bverstanden mäßıigkeit entdeckt, eine Eınheit ıin der
un umstritten wurde (Histoire des Mannigfaltigkeit, wı1e Ss1e keıin mensch-

lıches Bauwerk autiweiıst. Das Schnecken-Conciles 111 |Paris 1909 | 208 211—214).
das ıch nach einem Grund-Im aute der Jahrhunderte ist gewiß haus,

auch VO katholischen Iheologen viel geseTZ, der logarıthmischen Spirale, ent-
wickelt und 198588 seine Ausmaße, nıiıchtTörichtes und Unwürdiges u  +  ber die Tau

behauptet worden. Aber eın 0- seine orm ändert, wurde ıhm das Ideal
ischer Bıschot oder Sar eın Kirchen- tür architektonische Schönheıit.
konzil der TauUu die menschliche Seele Gelegenheit, mit seinem Entwurtf pl

die Öffentlichkeit treten, bot einabgesprochen a  e€, das ist gew1ß
ehr Z U1 Leidwesen der Kiıirchenfeinde Preisausschreiben des Grundtvig-Komi-

tees, das das Andenken des großen däa-ıne Legende. Max u98 S, J nıschen Erweckers Grundtvig
Die (1783—1872) durch einen würdigen, -

numentalen Bau verewigen wollte. Der
„Grundtvig-Gedächtniskirche“ Entwurtf wurde angeNOMMECN, und eute

1n openhagen Ste der Dom, dank der großartigen
Auf einer nhöhe 1m Nordwesten Opferwilligkeit gläubıger protestanti-

scher Kreise Sowilie einer entsprechendenKopenhagens lıegt weıthın sichtbar eın
eigenartiges Bauwerk: die „Grundtvig- Unterstützung vonseiten des Staates,
Kıiırche‘‘‘ Nıcht Wwıe  x andere Kirchen mit tast tertig da Zum hundertfünfzigjäh-

rıgen Jubiläum der Geburt Grundtvigszufällıgen Häusern als Nachbarschaft,
1933 Wal, außer dem schon früher voll-sondern rings die Kırche ist eın

weıter, viereckiger Platz angelegt, endeten Lurm, der Dachstuhl der Kirche
ben fertig geworden. I 800 Kronensaumt VO  } niedrigen, 1mM Stil der Kırche wurden bisher autf den Bau verwendet;gehaltenen Häuserreihen, die aut dıie

Kirche selbst übersteigernd wirken. Von 700 0]0]8 Kronen stehen och aus.

dre1ı Seiten her ınd breıte Zugänge ZU. Der Architekt ist seinem Schnecken-
hausıdeal treu geblieben; nıcht alsPlatz, deren einer VO KFuß der Anhöhe

überall Schneckentürme un! Wendel-durch einen großen Torbogen nach auft-
warts tührt So wächst die Kirche wirk- treppen angebracht; aber der Geist, dıe

Eınheit 1n der Mannigfaltigkeit, ist VOlıch Aus iıhrer Umgebung heraus als ihr
archı:tektonischer Mıttel- und Höhepunkt. Schneckenhaus g  MM  ‚e Den Stil der

Der Baumeister P. V.Jensen Klınt Kırche könnte INa  m} moderne Ziegelstein-
gotik ennen. Das dynamische Prinzıp(1853—1030) entwart den lan iın einer

trüben Stunde. Er hatte sich einem des Baues ist der Ziegelstein iın
Wettbewerb füur iıne Kirche 1n Aarhus all seinen Möglichkeıiten. Er ist mıit Aus-
(Jütland) beteilıgt, ber sein Entwurt nahme des mächtigen, roten Daches ganz
WaTr durchgefallen. Um seinen Unmut los ungeteilten, hellgelben Ziegelsteinen

aufgeführt. In em bis kleinsten
Abgebildet 1m Großen Herder, Bd A Ornament, oder richtiger Muster, ‚gl

Sp 050 Gesimsen, "T’or- und Fensterbogen, ist


